
Zeitschrift: Neue Wege : Beiträge zu Religion und Sozialismus

Herausgeber: Vereinigung Freundinnen und Freunde der Neuen Wege

Band: 18 (1924)

Heft: 6-7

Nachwort: Kant-Worte

Autor: Kant

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 30.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


über ganz Deutschland ausbreiten sollen, treten mit französischen, ebenfalls

ganz inoffiziellen Kreisen in Verbindung und gehen so an das Geschäft des
Wiederaufbaues der verwüsteten Gegenden und an alles, was damit
zusammenhängt.

Man mag diesen Vorschlag für utopisch halten und gewiss ist seine
Verwirklichung an sich unwahrscheinlich. Auch mag man bezweifeln, ob, wenn
das Experten-Gutachten zur Grundlage einer Lösung der Reparationsfrage
wird, noch genug Lust und Kraft für eine solche private Lösung übrig bleibt.
Immerhin könnte die „Bauhütte" auch dann für die Anbahnung eines neuen
Verhältnisses zu Frankreich Grosses tun, wenn auch vielleicht in etwas
anderer Form.

Aber der Wert des Buches beruht gar nicht auf der kleineren oder grösseren

Wahrscheinlichkeit der Erreichung seines unmittelbaren Zweckes. Es
enthält vielmehr eine ganze, auch für andere Völker wertvolle Politik und zwar
eine Politik des Gewissens, eine, die sich am Gewissen des einzelnen
Menschen und Bürgers orientiert und deren oberstes Ziel das Reich Gottes ist.
Dieser Grundgedanke ist von grosser Ursprünglichkeit und Kraft. Eine Fülle
von tiefen Einsichten blitzt aus seiner, wie gesagt, oft schwierigen und
labyrinthischen Durchführung auf. Was es, um nur diese Beispiele zu nennen,
über den asiatisch-atlantischen Konflikt und Deutschlands Stellung dazu oder
über „die Werk-Brücke des Glaubens" und „die Welt-Stunde der Technik"
(Seite 127—152) sagt, ist weit und tief, und sittlich gross ist die Art, wie er
mit der „deutschen Lüge" ins Gericht geht (Seite 22—54). Ueberhaupt liegt
der Wert des Buches zum grossen Teil in seiner sittlich aufrüttelnden Wirkung.

Im einzelnen wird ja mancher unter uns andere Einwände machen, etwa
solche, wie sie Buber im Anhang zum Ausdruck bringt, und dazu noch
andere! Es fehlt mir leider Raum und Musse, darauf einzugehen. Ich habe das
Buch gründlich gelesen — darauf darf man sich verlassen — aber ich kann
es nicht gründlich besprechen, so sehr es dies verdiente; ich kann nur mit
Ueberzeugung und Freude darauf hinweisen. Man bekommt den Eindruck,
dieses seltsame Buch verkündige diejenige Revolution, die kommen müsse,
nachdem andere beendigt und vielleicht gescheitert sind: die Revolution aller
Politik durch das Gewissen der Einzelnen. Gewiss, das müsste eine ganz
neue und eigenartige Revolution werden, und mir scheint, ihre Tragweite wäre
wohl noch grösser, als der Verfasser selbst meint.

Das Buch ist jedenfalls auch ein Zeichen des Erwachens jenes andern
Deutschland, dem die Liebe der Welt gehört und das der Welt wieder Neues
und Wichtiges zu sagen hat. Wenn die „Bauhütte" in diesem Sinne einen
Kreis von Geisfern zu sammeln vermag, dann wird sie, ganz abgesehen vom
Reparationsproblem, für die Wiedergeburt des deutschen Volkes, und nicht nur
des deutschen Volkes, sehr viel bedeuten. L. Ragaz.

Kant-Worte.
Es ist überall nichts in der Welt, ja auch ausserhalb derselben

zu denken möglich, was ohne Einschränkung für gut könnte
gehalten werden, denn allein ein gut erWille.

* * *
Handle so, dass du die Menschheit, sowohl in deiner Person

als in der Person jedes andern, jederzeit zugleich als Zweck, niemals
bloss als Mittel brauchst.
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Im Reiche der Zwecke hat alles entweder einen Preis oder
eine Würde. Was einen Preis hat, an dessen Stelle kann auch
etwas anderes, als Aequivalent, gesetzt werden; was dagegen über
allen Preis erhaben ist, mithin kein Aequivalent verstattet, das hat
eine Würde.

* .* *

Das Schöne ist das Symbol der Sittlichguten.
* * *

Die Elemente des Völkerrechtes sind: 1. dass Staaten, im äussern
Verhältnis gegen einander betrachtet (als gesetzlose Wilde) von Natur

in einem nicht-rechtlosen Zustand sind; 2. dass dieser Zustand
ein Zustand des Krieges (des Rechts des Stärkeren), wenngleich
nicht wirklicher Krieg und immerwährende wirkliche Befehdung
(Hostilität) ist... ; 3. dass ein Völkerbund, nach der Idee eines

ursprünglichen gesellschaftlichen Vertrages, notwendig ist... ; 4.
dass die Verbindung doch keine souveräne Gewalt (wie in der
bürgerlichen Verfassung), sondern nur eine Genossenschaft (Fö-
deralität) enthalten müsse; eine Verbindung, die zu aller Zeit
aufgekündigt werden kann, mithin von Zeit zu Zeit erneuert werden
muss — ein Recht in subsidium eines andern und ursprünglichen,
den Verfall in den Zustand des wirklichen Krieges denselben
untereinander von sich abzuwehren.

Nun spricht die moralisch-praktische Vernunft in uns ihr
unwiderrufliches Veto aus : es soll kein Kriegsein, weder der,
welcher zwischen mir und dir ein Naturzustand, noch zwischen uns
als Staaten stattfände.

Redaktionelle Bemerkungen.
Wie in früheren Jahren, haben wir uns erlaubt, für die Ferienmonate zwei

Hefte zusammenzuziehen, diesmal das Juni- und das Juliheft. Wir können
damit einiges lang Zurückgestellte bringen und zugleich einholen, was in den
bisherigen Heften des Jahrganges an Ueberschreitung des uns zugewiesenen
Raumes geschehen ist.

Das Augustheft hoffen wir dann sehr früh herausgeben zu können, so dass
keine zu lange Pause zwischen dem Erscheinen der Hefte entsteht.

Den Vortrag von S c h ä d e 1 i n möchten wir gern als Fortführung der
Debatte im letzten Jahrgang über dieses Thema betrachten.

Nr. 1 dieses Jahrganges ist vergriffen. Für die Ueberlassung entbehrlicher

Exemplare (gegen Vergütung) wären wir dankbar.
Die Administration.

(Reutimann & Co., Zürich)
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